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Erich Reiter 

Wie die Österreicher  
unser Wirtschaftssystem sehen 

Auswertung einer IMAS-Umfrage 

Vorbemerkung 
Im Rahmen der Erstellung eines Forschungs-
konzepts zur Ergründung der Einstellung der 
Österreicher zum Liberalismus und dazu, wie 
die Österreicher den Liberalismus sehen bzw. 
was sie als Liberalismus ansehen, ging es auch 
darum, die Ansichten zur gängigen Wirtschafts-
ordnung zu überprüfen und Nachschau zu 
halten, in welcher Weise sich die weltweite 
Konjunkturkrise auf das wirtschaftspolitische 
Denken der Bevölkerung auswirkt. 
 
Die vom IILP erarbeitete Problemstellung 
wurde von IMAS-International in ein Rezept für 
eine Meinungsumfrage umgesetzt.  
 

Die Erhebung richtete sich in Form persön-
licher (face to face) Interviews an 1.010 
Personen, die in ihrer statistischen Zusammen-
setzung einen repräsentativen Querschnitt der 
österreichischen Bevölkerung ab dem 16. 
Lebensjahr verkörperten. Die Befragung wurde 
in der Zeit vom 24. Februar – 12. März 2009 
von 115 sorgsam geschulten und kontrollierten 
Interviewern von IMAS-International durch-
geführt 
 
Der Autor hat die erhobenen Daten auf Basis 
der Primärauswertung von IMAS beurteilt und 
interpretiert. Dieses Ergebnis liegt nun vor. 
 

Merkmale des Wirtschaftssystems 
Sofern man in der Lage ist, das Wirtschafts-
system zu charakterisieren, beschreibt man es 
am ehesten als soziale Marktwirtschaft, in die 
der Staat lenkend eingreift. 29 % der Befragten – 
(in überdurchschnittlicher Zahl GRÜNE und 
SPÖ-Wähler) – gaben diese Antwort.  
 
Eine merklich kleinere Gruppe von 23 % kenn-
zeichnet Österreich als einen Sozialstaat, in dem 
die Kammern einen großen Einfluss haben und 
wenig Spielraum für ein freies Unternehmertum 
vorhanden ist. Typische Vertreter dieser Ansicht 
sind Selbständige und Freiberufler, Leitende 
Angestellte und Beamte sowie Freiheitliche. 
 
Weniger verbreitet ist (bei lediglich 20 %) der 
Eindruck von einer liberalen Marktwirtschaft, in 
der die Unternehmer viel Entscheidungsfreiheit 
besitzen. Unterstützt wird diese Meinung über-
raschenderweise am ehesten (zu 32 %) von den 
Wählern der Volkspartei.  
 
Nur eine 14 % umfassende Minderheit der 
Österreicher lebt mit der Vorstellung, wir hätten 
ein kapitalistisches Wirtschaftssystem nach 
amerikanischem Vorbild. Geteilt wird diese 

Meinung am ehesten von einfachen Arbeitern 
sowie Anhängern der Freiheitlichen Parteien. 
 
Am seltensten trifft man (mit einer prozentualen 
Belegung von lediglich 8 %) auf das Gefühl, in 
einem sozialistischen Wirtschafts- und Sozial-
system mit zentraler Lenkung zu sein.  
 
Bei der Typenanalyse stellt man fest, dass ein 
Übermaß an Kammer-Staat und das Fehlen von 
unternehmerischen Freiräumen vorwiegend von 
den Konservativen (zu 43 %) und erst in zweiter 
Linie von den Liberalen (zu 36 %) beklagt wird. 
Immerhin ein schwaches Drittel der Liberalen 
weist ausdrücklich darauf hin, dass Österreich 
eine liberale Marktwirtschaft praktiziert, in der 
die Unternehmer über viel Entscheidungsfrei-
heit verfügen. Dieser auf den ersten Blick etwas 
inkonsistent anmutende Befund erklärt sich 
nicht zwangsläufig dadurch, dass die Liberalen 
mehrheitlich von einem Freiheitsdenken beseelt 
sind, das mit Wirtschaftsliberalismus nur in 
einem losen Zusammenhang steht. Es ist wohl 
ebenso gut denkbar, dass Liberale das Wirt-
schaftssystem überwiegend nicht als liberale 
Marktwirtschaft erkennen können. 
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IMAS-Umfrage 009021 Österreichische Bevölkerung 
März 2009 ab 16 Jahre 
 
 
BESCHREIBUNG DES WIRTSCHAFTSSYSTEMS 
 
FRAGE: "Welche dieser Beschreibungen treffen Ihrer Meinung nach auf unser Wirtschafts-

system zu, was ist sozusagen typisch für unser Wirtschaftssystem?" (Vorlage einer 
Liste) 

 Personen, die sich bezeichnen als - 
 
 Bevölkerung     
 insgesamt      
 
 
 % % % % % % % 
Soziale Marktwirtschaft, in die  
der Staat lenkend eingreift 29 31 33 28 28 36 29 

Sozialstaat mit großem Einfluss  
durch Arbeiter- und Wirtschafts- 
kammern und wenig Spielraum  
für ein freies Unternehmertum 23 36 29 43 23 31 27 

Liberale Marktwirtschaft, in der  
die Unternehmer viel  
Entscheidungsfreiheit haben 20 32 22 20 25 22 28 

Kapitalistisches Wirtschaftssystem  
nach amerikanischem Vorbild 14 20 16 11 20 15 8 

Sozialistisches Wirtschafts- und  
Sozialsystem mit zentraler Lenkung 8 6 10 4 10 8 8 

Weiß nicht, keine Angabe 26 11 20 22 20 17 21 
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Beurteilung des Wirtschaftssystems 
„Aus gegebenen Anlass“ richtete sich das 
Forschungsinteresse auf die Frage, welche 
Haltung die Bevölkerung unter dem Eindruck 
der weltweiten Schlechtwetterlage zum öster-
reichischen Wirtschaftssystem bezieht.  
 
Die Gesamteinschätzung lässt sich als miss-
mutiges Raunzen beschreiben. Rund ein Viertel 
der Bewohner (26 %) hat eine gute Meinung von 
der Wirtschaftsordnung, 30 % gefällt sie nicht und 
der größte Teil von 44 % schwankt zwischen Lob 
und Tadel, ohne sich im Urteil festlegen zu wollen. 
 
Mehrheitlich zugestimmt wird dem Wirtschafts-
system am ehesten von ÖVP-Wählern (mit 
40:18 %), Sozialdemokraten (mit 32:23 %) sowie 
Angehörigen der höchsten Bildungsschicht (mit 
35:24 %).  

Innerhalb der ausgewählten gesellschafts-
politischen Typen ist die Zufriedenheit mit der 
wirtschaftlichen Ordnung am deutlichsten bei 
den Konservativen (mit 42:28 %), EU-
Gesinnten (36:27 %), Multikulturellen (31:27 %) 
und Liberalen (32:28 %).  
 
Keine gute Meinung vom Wirtschaftssystem 
haben vor allem die Freiheitlichen (im 
Verhältnis von 20:49 %); Personen, die keiner 
Parlamentspartei nahe stehen (21:32 %) 
außerdem Österreicher mit mittlerer oder 
einfacher Bildung sowie Angehörige der 
mittleren Altersgruppe.  
 
Innerhalb der Typen ist die Kritik am ausgepräg-
testen bei Personen, die sich zur Arbeiterklasse 
zählen. 
 

IMAS-Umfrage 009021 ..............................................................Österreichische Bevölkerung 
März 2009 ............................................................................. ab 16 Jahre 
 

BEURTEILUNG DES WIRTSCHATSSYSTEMS 
 
FRAGE: "Eine Frage zum Wirtschaftssystem in Österreich: Haben Sie von unserem 
Wirtschaftssystem eine gute Meinung oder keine gute Meinung?" 
 
 Gute Keine gute Unent- 
 Meinung Meinung schieden 
 % % % 
Bevölkerung insgesamt ................................ 26 ..................30.................. 44 = 100% 
 

ALTERSGRUPPEN 
16 – 29 Jahre ............................................................22 ......................28 ..................... 50 = 100% 
30 – 49 Jahre ............................................................26 ......................33 ..................... 41 = 100% 
50 Jahre und älter ....................................................28 ......................30 ..................... 42 = 100% 
 

SCHULBILDUNG 
Volks-, Hauptschule................................................23 ......................30 ..................... 47 = 100% 
Weiterführende Schule ohne Matura....................23 ......................34 ..................... 43 = 100% 
Matura, Universität..................................................35 ......................24 ..................... 41 = 100% 
 

PARTEINEIGUNG 
SPÖ ...........................................................................32 ......................23 ..................... 45 = 100% 
ÖVP ..........................................................................40 ......................18 ..................... 42 = 100% 
FPÖ/BZÖ ...............................................................20 ......................49 ..................... 31 = 100% 
DIE GRÜNEN.......................................................26 ......................23 ..................... 51 = 100% 
Unentschiedene, Unklare .......................................21 ......................32 ..................... 47 = 100% 
 

Liberale .....................................................................32 ......................28 ..................... 40 = 100% 
Bürgerliche ...............................................................28 ......................30 ..................... 42 = 100% 
Konservative ............................................................42 ......................28 ..................... 30 = 100% 
Arbeiterklasse...........................................................24 ......................35 ..................... 41 = 100% 
Multikulturelle..........................................................31 ......................27 ..................... 42 = 100% 
Europagesinnte ........................................................36 ......................27 ..................... 37 = 100%  
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Rezepturen für die Wirtschaft 
Der schlechte Zustand der Weltwirtschaft begann, 
wie erinnerlich, als Finanzkrise in den USA. 
Demgemäß entflammte der Zorn der Öster-
reicher, wie das IMAS bereits im vergangenen 
November ermittelte, hauptsächlich an Börsen-
spekulationen, Managern, die nur an den eigenen 
Vorteil denken und ganz allgemein an der 
Skrupellosigkeit amerikanischer Finanzkreise. 
Gerügt wurde vor allem auch die Art der 
Kreditvergabe durch die Banken. (Quelle: 
IMAS-report Nr.18; Nov. 2008) 
 
Das Fehlverhalten der amerikanischen, aber 
auch europäischen Geldinstitute wurde für die 
Bevölkerung augenscheinlich zu einem trauma-
tischen Schlüsselerlebnis. Für genau drei Fünftel 

der Österreicher steht fest: Der Staat sollte die 
Banken stärker kontrollieren. Intensiv gewünscht 
wird (von jeweils 46 %) überdies, dass Leute mit 
hohem Einkommen stärker besteuert werden 
und dass der Staat die Bürokratie abbaut. Eine 
weitere, allerdings schon erheblich schwächere 
Empfehlung besteht darin, Firmengründungen 
zu erleichtern. 
Alle anderen zur Auswahl gestellten Rezepturen 
für die Gesundheitspflege der Wirtschaft 
erhielten im Interview weniger Zustimmung. 
Dazu gehört der Ratschlag, staatliche Subven-
tionen nur in Ausnahmefällen zu erteilen, 
ebenso wie die Empfehlung, den Unternehmern 
viel freie Hand zu lassen und nur die Rahmen-
bedingungen für die Wirtschaft zu schaffen. 

 
IMAS-Umfrage 009021 .................................................................Österreichische Bevölkerung 
März 2009 ab 16 Jahre 
 
ANSICHTEN ÜBER DAS WIRTSCHAFTSSYSTEM 
 
FRAGE: "Auf diesen Karten stehen verschiedene Ansichten über unser Wirtschaftssystem. 

Bitte legen Sie alles heraus, was auch Ihrer eigenen Meinung entspricht!" (Vorlage 
eines Kartenspiels) 

 Bevölkerung
 insgesamt 
 % 
Der Staat sollte die Banken stärker kontrollieren ..........................................................................60 
Leute mit hohem Einkommen sollten stärker besteuert werden ................................................46 
Der Staat muss Bürokratie abbauen ................................................................................................46 
Firmengründungen sollten erleichtert werden ...............................................................................37 
Subventionen durch den Staat  sollten nur in krassen Ausnahmefällen  
möglich sein ........................................................................................................................................31 
Der Staat sollte in der Wirtschaft nur Rahmenbedingungen schaffen und  
dem Unternehmertum ansonsten viel freie Hand lassen .............................................................28 
Es ist wichtig, dass der Staat an wirtschaftlich angeschlagene Betriebe  
Subventionen vergibt .........................................................................................................................25 
Unser System wird zu sehr durch Staat, Kammern und Gewerkschaften beeinflusst.............24 
Privatisierte Unternehmen, die für die Allgemeinheit wichtig sind,  
sollten wieder in staatlichen Besitz kommen .................................................................................22 
Der Staat sollte grundsätzlich mehr in die Wirtschaft eingreifen und regulieren .....................21 
Es sollte für mehr Wettbewerb in der Wirtschaft gesorgt werden .............................................20 
Die Wirtschaftskammer sollte mehr Einfluss im Wirtschaftsleben erhalten.............................16 
Es sollte zu weiteren Privatisierungen von Staatsbetrieben kommen ........................................12 
Die Marktwirtschaft sollte abgeschafft und durch ein anderes  
Wirtschaftssystem ersetzt werden...................................................................................................... 9 
Kein Urteil...........................................................................................................................................18 
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Charakteristisch für die Situationsbetrachtung 
der Wirtschaft ist ansonsten ein buntes Neben-
einander von gegensätzlichen Auffassungen, die 
aber jeweils nur von relativ kleinen Gruppen 
von bestenfalls einem Viertel der Bevölkerung 
vertreten werden. Extrempositionen sind dabei 
unüblich. Gewünscht wird weder, dass der Staat 
in die Wirtschaft prinzipiell mehr eingreift und 
reguliert, noch, dass es zu weiteren Privati-
sierungen von Staatsbetrieben kommt.  
 
Fast ganz außer Betracht (von lediglich 9 % 
gefordert), ist für die Österreicher, die Markt-
wirtschaft abzuschaffen und durch ein anderes 
Wirtschaftssystem zu ersetzen. 
 
 

Einige der Items wurden vom IMAS bereits im 
vergangenen November abgefragt, so dass 
überprüft werden kann, ob und wie sehr die 
globale Konjunkturkrise  die Meinungen der 
Österreicher verändert hat.  
 
Der Trendbeobachtung ist zu entnehmen, dass 
die weltwirtschaftlichen Geschehnisse Ende 
2008 und Anfang 2009 und die sie begleitende 
Publizität praktisch ohne Einfluss auf die 
Einstellungen der Bevölkerung zum Wirtschafts-
system geblieben sind. Verstärkt hat sich allen-
falls die Forderung, der Staat solle ein scharfes 
Auge auf die Banken werfen, noch weiter redu-
ziert hat sich das ohnehin schwache Verlangen, 
die Marktwirtschaft abzuschaffen und durch ein 
anderes Wirtschaftssystem zu ersetzen.  
 

IMAS-Umfragen ................................................................................ Österreichische Bevölkerung 
 ..............................................................................ab 16 Jahre 
 
Vergleiche November 2008 zu März 2009 
 
Der Trend: REZEPTE FÜR DAS WIRTSCHAFTSSYSTEM 
 
FRAGE: "Auf diesen Karten stehen verschiedene Ansichten über unser Wirtschaftssystem. 

Bitte legen Sie alles heraus, was auch Ihrer eigenen Meinung entspricht!" (Vorlage 
eines Kartenspiels) 

 Bevölkerung insg. 
 

 2008 2009 
 Nov. März 
 

 % % 

Der Staat sollte die Banken stärker kontrollieren.....................................................56 60 
Leute mit hohem Einkommen sollten stärker besteuert werden...........................48 46 
Privatisierte Unternehmen, die für die Allgemeinheit wichtig  
sind, sollten wieder in staatlichen Besitz kommen...................................................22 22 
Der Staat sollte grundsätzlich mehr in die Wirtschaft eingreifen  
und regulieren ................................................................................................................24 21 
Es sollte für mehr Wettbewerb in der Wirtschaft gesorgt werden ........................22 20 
Es sollte zu weiteren Privatisierungen von Staatsbetrieben  
kommen..........................................................................................................................12 12 
Die Marktwirtschaft sollte abgeschafft und durch ein anderes  
Wirtschaftssystem ersetzt werden...............................................................................15 9 
Kein Urteil......................................................................................................................10 18 
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Lebensqualität durch Dirigismus? 
Eine Quintessenz der vorliegenden Untersuchung 
besteht sicherlich darin, dass die Bevölkerung 
ungeachtet egalitärer Sehnsüchte von einem 
allzu dirigistischen Wirtschaftssystem keinen 
Vorteil für ihre Lebenslage erwartet. Nur 16 % 
aller Österreicher glauben, dass es ihnen 
persönlich besser gehen würde, wenn der Staat 
stärker in das wirtschaftliche Geschehen ein-
griffe; ebenso viele vermuten in diesem Fall eine 
Verschlechterung ihrer Lage.  
 
Nachdenklich stimmt dennoch die enorm große 
Zahl von Erwachsenen, die der Vision eines 
verstärkt lenkenden und kontrollierenden Staates 
relativ gleichgültig gegenüberstehen: Immerhin 

32 % der Österreicher erklärten, in der beschrie-
benen Situation würde es ihnen weder besser 
noch schlechter gehen als jetzt, die restlichen 
36 % haben dazu keine klare Meinung. Auch die 
Liberalen schätzen die Situation nicht wesentlich 
anders ein als die Masse der Bevölkerung.  
 
Fazit: Die Österreicher sind für dirigistische 
Parolen, wie sie im Zuge der Wirtschaftskrise im 
Ausland laut werden, wenig prädisponiert. Sie 
sind dagegen aber auch keineswegs immun. Den 
zum Teil in vielen politischen Farben schillern-
den liberalen Überlegungen fehlt bislang der 
rationale Unterbau und die Unterscheidbarkeit 
zwischen links und rechts.  

 

IMAS-Umfrage 009021.........................................................Österreichische Bevölkerung 
März 2009........................................................................ ab 16 Jahre 
 
 
LEBENSQUALITÄT DURCH STÄRKERE KONTROLLEN? 
 
FRAGE: "Glauben Sie, dass es Ihnen in einem anderen Wirtschaftssystem, bei  
 dem der Staat stärker eingreift und stärkere Kontrollen ausübt, persönlich  
 besser, genauso oder schlechter gehen würde als heute?" 
 
 
 Personen, die sich bezeichnen als - 
 
 Bevölkerung  
 insgesamt  
 
 

 % % % % % % % 

Würde besser gehen................................ 16 15 20 22 23 16 10 

Würde genauso gehen ............................32 31 32 35 33 32 38 

Würde schlechter gehen......................... 16 19 14 18 11 17 20 

Unentschieden, keine Angabe...............36 36 35 25 32 34 31 
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Abermals stellt sich ansonsten die Frage, welche 
Auffassungen die Liberalen im einzelnen ver-
treten. Das Ergebnis dieser Nachschau: 
 
Die Liberalen verlangen ungleich häufiger als die 
Gesamtbevölkerung den Abbau von Bürokratie, 
aber auch eine stärkere Kontrolle der Banken sowie 
eine stärkere Besteuerung von Leuten mit hohem 
Einkommen. Besonders großen Wert legen die 
Liberalen ansonsten darauf, dass der Staat nur 
Rahmenbedingungen schafft und dem Unter-
nehmertum viel freien Raum lässt, dass Subven-
tionen nur in Ausnahmefällen vergeben werden 
und dass es leichter wird, Firmen zu gründen. 

 
Auffallend öfter als das Gros der Österreicher 
trifft man bei den Liberalen überdies auf die 
Ansicht, unser System werde zu sehr durch 
Staat, Kammern und Gewerkschaften beeinflusst. 
 
In einer Art von Koexistenz zu den wirtschafts-
liberalen Auffassungen steht bei den Liberalen 
die etwas linkslastig klingende Meinung, privati-
sierte Unternehmen, die für die Allgemeinheit 
wichtig sind, sollten wieder in staatlichen Besitz 
kommen. Auch ist die etwas geringere 
Forderung gegenüber dem Durchschnitt nach 
mehr Wettbewerb in der Wirtschaft sowie nach 
weiteren Privatisierungen von Staatsbetrieben 
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verwunderlich. Allerdings sind die entsprechenden 
Prozentsätze gering und auf Grund der geringen 
Menge deklarierter Liberaler möglicherweise in 
diesem Zusammenhang nicht immer ganz reprä-
sentativ. Das gilt auch für die mit 14 % über 

dem Durchschnitt (9 %) liegende Forderung nach 
Abschaffung der Marktwirtschaft. Dennoch bleibt 
als Resümée die Erwägung, dass „unsere 
Liberalen“ nur zum Teil ausgeprägte Wirt-
schaftsliberale sind. 

 

IMAS-Umfrage 009021 ....................................................................Österreichische Bevölkerung 
März 2009 ................................................................................... ab 16 Jahre 
 
 
ANSICHTEN ÜBER DAS WIRTSCHAFTSSYSTEM 
 
FRAGE: "Auf diesen Karten stehen verschiedene Ansichten über unser  Wirtschaftssystem.  

Bitte legen Sie alles heraus, was auch Ihrer eigenen Meinung entspricht!"  
(Vorlage eines Kartenspiels) 

 Personen, die sich bezeichnen als - 
 
 Bevölkerung  
 insgesamt  
 
 
 % % % % % % % 
Staat sollte die Banken stärker  
kontrollieren..........................................................60 65  69  75  69  67  61 

Stärkere Besteuerung von Leuten 
mit hohem Einkommen......................................46 57 58 44 66 46 43 

Staat muss Bürokratie abbauen..........................46 67 51 55 44 58 53 

Erleichterung von Firmen- 
gründungen ..........................................................37 44 39 48 42 48 47 

Subventionen durch Staat   
nur in krassen Ausnahmefällen ......................... 31 45 36 46 31 31 42 

Staat sollte in Wirtschaft Rahmen- 
bedingungen schaffen und Unter- 
nehmertum freie Hand lassen ............................28 47 34 48 24 35 42 

Staatliche Subventionen für  
angeschlagene Betriebe .......................................25 23 34 30 34 32 28 

System wird zu sehr beeinflusst.........................24 40 25 39 27 32 33 

Privatisierte Unternehmen, wieder  
in staatlichen Besitz .............................................22 33 27 35 31 22 26 

Mehr Eingriffe des Staates in  
die Wirtschaft........................................................ 21 21 29 28 27 23 24 

Mehr Wettbewerb in  
der Wirtschaft .......................................................20 18 28 18 21 30 23 

Mehr Einfluss der  
Wirtschaftskammer.............................................. 16 14 20 16 24 18 15 

Weitere Privatisierungen von  
Staatsbetrieben...................................................... 12 10 16 13 14 7 8 

Abschaffung der Marktwirtschaft .......................9 14 9 6 13 9 11 

Kein Urteil............................................................. 18 12 11 10 11 11 16 
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  IMAS-UMFRAGE 009021                                    ÖSTERR. BEVÖLK. 
  MÄRZ           2009                                      AB 16 JAHRE 
  ---------------------------------------------------------------------- 
 
  STRUKTUR DER BEFRAGTEN 
  ---------------------------------------------------------------------- 
 
 
 
                       N    % 
 
  AB 16 J.INSGESAMT  1010  100 
  ----------------- 
  M Ä N N E R......   484   48 
  F R A U E N......   526   52 
  ----------------- 
  16-29-JÄHRIGE....   210   21 
  30-49-JÄHRIGE....   387   38 
  50 J.U.ÄLTERE....   413   41 
  ----------------- 
  VOLKS-,HAUPTSCH..   332   33 
  WEITERF.SCH.O.MAT   442   44 
  MATURA, UNI......   236   23 
  ----------------- 
  EINFACHE ARBEITER   182   18 
  FACHARBEITER.....   193   19 
  EINF.ANGEST/BEAMT   349   35 
  LEIT.ANGEST/BEAMT   175   17 
  SELBST.FR.BER..*)    70    7 
  LANDWIRTE......*)    40    4 
  ----------------- 
  LAND(BIS 5000 EW)   431   43 
  KLEIN-,MITTELST..   270   27 
  LANDESHAUPTSTADT.   107   11 
  ----------------- 
  WIEN.............   202   20 
  NIEDERÖST.BGLD...   228   23 
  STEIERMK.KÄRNTEN.   220   22 
  OBERÖSTERREICH...   170   17 
  SBG.TIROL.VORARLB   190   19 
 
 
 
  *) RICHTWERTE, DA DIE ZAHL DER BEFRAGTEN UNTER 80 LIEGT. 
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  IMAS-UMFRAGE 009021                                    ÖSTERR. BEVÖLK. 
  MÄRZ           2009           TABELLE 2                  AB 16 JAHRE 
  ---------------------------------------------------------------------- 
                                                           IN  PROZENT 
  BEURTEILUNG DES WIRTSCHAFTSSYSTEMS 
  ---------------------------------------------------------------------- 
 
 
  FRAGE 2 
  EINE FRAGE ZUM WIRTSCHAFTSSYSTEM IN ÖSTERREICH: HABEN SIE VON UNSEREM 
  WIRTSCHAFTSSYSTEM EINE GUTE MEINUNG ODER KEINE GUTE MEINUNG? 
 
                       GUTE   KEINE   UNENT- 
                    MEINUNG    GUTE SCHIEDEN 
                            MEINUNG 
 
  AB 16 J.INSGESAMT      26      30       44    100 
  ----------------- 
  M Ä N N E R......      30      31       39    100 
  F R A U E N......      22      30       48    100 
  ----------------- 
  16-29-JÄHRIGE....      22      28       50    100 
  30-49-JÄHRIGE....      26      33       41    100 
  50 J.U.ÄLTERE....      28      30       43    100 
  ----------------- 
  VOLKS-,HAUPTSCH..      23      30       47    100 
  WEITERF.SCH.O.MAT      23      34       43    100 
  MATURA, UNI......      35      24       41    100 
  ----------------- 
  EINFACHE ARBEITER      22      29       50    100 
  FACHARBEITER.....      23      42       35    100 
  EINF.ANGEST/BEAMT      27      26       47    100 
  LEIT.ANGEST/BEAMT      33      24       43    100 
  SELBST.FR.BER..*)      30      33       37    100 
  LANDWIRTE......*)      13      40       47    100 
  ----------------- 
  LAND(BIS 5000 EW)      23      36       41    100 
  KLEIN-,MITTELST..      26      33       41    100 
  LANDESHAUPTSTADT.      29      28       44    100 
  ----------------- 
  WIEN.............      30      16       53    100 
  NIEDERÖST.BGLD...      15      38       48    100 
  STEIERMK.KÄRNTEN.      25      40       35    100 
  OBERÖSTERREICH...      31      28       41    100 
  SBG.TIROL.VORARLB      30      29       42    100 
  ----------------- 
  SPÖ..............      32      23       45    100 
  ÖVP..............      40      18       42    100 
  FPÖ/BZÖ..........      20      49       31    100 
  DIE GRÜNEN.....*)      26      23       51    100 
  AND./UNENT./UNKL.      21      32       47    100 
 
 
 
  *) RICHTWERTE, DA DIE ZAHL DER BEFRAGTEN UNTER 80 LIEGT. 
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  IMAS-UMFRAGE 009021                                    ÖSTERR. BEVÖLK. 
  MÄRZ           2009           TABELLE 3                  AB 16 JAHRE 
  ---------------------------------------------------------------------- 
                                                           IN  PROZENT 
  BESCHREIBUNG DES WIRTSCHAFTSSYSTEMS 
  ---------------------------------------------------------------------- 
 
 
  FRAGE 3 
  WELCHE DIESER BESCHREIBUNGEN TREFFEN IHRER MEINUNG NACH AUF UNSER 
  WIRTSCHAFTSSYSTEM ZU, WAS IST SOZUSAGEN TYPISCH FÜR UNSER 
  WIRTSCHAFTSSYSTEM?  (VORLAGE EINER LISTE) 
 
  AUF UNSER WIRTSCHAFTSSYSTEM TRIFFT ZU: 
 
                       SOZIALE  SOZIALSTAAT    LIBERALE 
                    MARKTWIRT-  MIT GROSSEM  MARKTWIRT- 
                    SCHAFT, IN     EINFLUSS  SCHAFT, IN 
                       DIE DER DURCH ARBEI-     DER DIE 
                         STAAT     TER- UND UNTERNEHMER 
                       LENKEND WIRTSCHAFTS-   VIEL ENT- 
                     EINGREIFT  KAMMERN UND SCHEIDUNGS- 
                               WENIG SPIEL-    FREIHEIT 
                               RAUM FÜR EIN       HABEN 
                                 FREIES UN- 
                               TERNEHMERTUM 
 
  AB 16 J.INSGESAMT         29           23          20 
  ----------------- 
  M Ä N N E R......         30           24          21 
  F R A U E N......         28           23          19 
  ----------------- 
  16-29-JÄHRIGE....         26           21          19 
  30-49-JÄHRIGE....         28           23          19 
  50 J.U.ÄLTERE....         32           25          20 
  ----------------- 
  VOLKS-,HAUPTSCH..         23           18          23 
  WEITERF.SCH.O.MAT         32           22          18 
  MATURA, UNI......         33           33          18 
  ----------------- 
  EINFACHE ARBEITER         28           14          21 
  FACHARBEITER.....         32           20          18 
  EINF.ANGEST/BEAMT         28           23          21 
  LEIT.ANGEST/BEAMT         31           35          15 
  SELBST.FR.BER..*)         26           36          17 
  LANDWIRTE......*)         23           13          26 
  ----------------- 
  LAND(BIS 5000 EW)         25           18          18 
  KLEIN-,MITTELST..         28           30          28 
  LANDESHAUPTSTADT.         27           20          20 
  ----------------- 
  WIEN.............         39           28          12 
  NIEDERÖST.BGLD...         19           17          18 
  STEIERMK.KÄRNTEN.         33           22          21 
  OBERÖSTERREICH...         30           25          17 
  SBG.TIROL.VORARLB         24           26          30 
  ----------------- 
  SPÖ..............         35           23          20 
  ÖVP..............         29           29          32 
  FPÖ/BZÖ..........         25           32          21 
  DIE GRÜNEN.....*)         40           18          18 
  AND./UNENT./UNKL.         27           20          16 
 
 
 
  *) RICHTWERTE, DA DIE ZAHL DER BEFRAGTEN UNTER 80 LIEGT. 
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  IMAS-UMFRAGE 009021                                    ÖSTERR. BEVÖLK. 
  MÄRZ           2009           TABELLE 3                  AB 16 JAHRE 
  ---------------------------------------------------------------------- 
                                                           IN  PROZENT 
  BESCHREIBUNG DES WIRTSCHAFTSSYSTEMS 
  ---------------------------------------------------------------------- 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
                      KAPITALIS-    SOZIALIS-  WEISS 
                         TISCHES      TISCHES NICHT, 
                    WIRTSCHAFTS- WIRTSCHAFTS-  KEINE 
                     SYSTEM NACH  UND SOZIAL- ANGABE 
                        AMERIKA-   SYSTEM MIT 
                         NISCHEM    ZENTRALER 
                         VORBILD      LENKUNG 
 
 
 
 
 
  AB 16 J.INSGESAMT           14            8     26 
  ----------------- 
  M Ä N N E R......           16           10     21 
  F R A U E N......           12            5     32 
  ----------------- 
  16-29-JÄHRIGE....           12            7     34 
  30-49-JÄHRIGE....           16            7     25 
  50 J.U.ÄLTERE....           13            9     24 
  ----------------- 
  VOLKS-,HAUPTSCH..           15            6     34 
  WEITERF.SCH.O.MAT           14           10     23 
  MATURA, UNI......           13            4     23 
  ----------------- 
  EINFACHE ARBEITER           21            6     34 
  FACHARBEITER.....           16           13     22 
  EINF.ANGEST/BEAMT           10            6     29 
  LEIT.ANGEST/BEAMT           14            7     21 
  SELBST.FR.BER..*)           11            2     23 
  LANDWIRTE......*)           10           16     22 
  ----------------- 
  LAND(BIS 5000 EW)           15            6     31 
  KLEIN-,MITTELST..           15           11     17 
  LANDESHAUPTSTADT.           16           11     31 
  ----------------- 
  WIEN.............            9            3     27 
  NIEDERÖST.BGLD...           11            9     41 
  STEIERMK.KÄRNTEN.           19            7     21 
  OBERÖSTERREICH...           18            8     21 
  SBG.TIROL.VORARLB           13           10     19 
  ----------------- 
  SPÖ..............           12            9     22 
  ÖVP..............           11            4     17 
  FPÖ/BZÖ..........           21           11     15 
  DIE GRÜNEN.....*)           15            1     19 
  AND./UNENT./UNKL.           13            7     35 
 
 
 
  *) RICHTWERTE, DA DIE ZAHL DER BEFRAGTEN UNTER 80 LIEGT. 
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IMAS-UMFRAGE 009021                                    ÖSTERR. BEVÖLK. 
MÄRZ           2009           TABELLE 4                  AB 16 JAHRE 
---------------------------------------------------------------------- 
                                                         IN  PROZENT 
ANSICHTEN ÜBER DAS WIRTSCHAFTSSYSTEM 
---------------------------------------------------------------------- 
 
 
FRAGE 4 
AUF DIESEN KARTEN STEHEN VERSCHIEDENE ANSICHTEN ÜBER UNSER WIRT- 
SCHAFTSSYSTEM. BITTE LEGEN SIE ALLES HERAUS, WAS AUCH IHRER EIGENEN 
MEINUNG ENTSPRICHT!  (VORLAGE EINES KARTENSPIELES) 
 
                   DER STAAT LEUTE MIT  DER STAAT     FIRMEN-  SUBVENTIO- 
                      SOLLTE     HOHEM MUSS BÜRO-  GRÜNDUNGEN   NEN DURCH 
                  DIE BANKEN EINKOMMEN KRATIE AB-     SOLLTEN   DEN STAAT 
                     STÄRKER   SOLLTEN      BAUEN    ERLEICH- SOLLTEN NUR 
                    KONTROL-   STÄRKER            TERT WERDEN  IN KRASSEN 
                      LIEREN BESTEUERT                          AUSNAHME- 
                                WERDEN                        FÄLLEN MÖG- 
                                                                LICH SEIN 
 
 
 
 
 
AB 16 J.INSGESAMT         60        46         46          37          31 
----------------- 
M Ä N N E R......         61        47         48          39          33 
F R A U E N......         59        46         44          35          29 
----------------- 
16-29-JÄHRIGE....         46        39         36          34          24 
30-49-JÄHRIGE....         58        47         45          38          27 
50 J.U.ÄLTERE....         68        49         52          38          38 
----------------- 
VOLKS-,HAUPTSCH..         54        44         39          29          27 
WEITERF.SCH.O.MAT         65        53         47          41          31 
MATURA, UNI......         57        35         54          41          37 
----------------- 
EINFACHE ARBEITER         54        53         35          35          23 
FACHARBEITER.....         65        56         51          37          28 
EINF.ANGEST/BEAMT         60        44         46          37          31 
LEIT.ANGEST/BEAMT         57        33         51          40          43 
SELBST.FR.BER..*)         62        32         48          40          30 
LANDWIRTE......*)         60        68         47          32          30 
----------------- 
LAND(BIS 5000 EW)         57        53         43          40          30 
KLEIN-,MITTELST..         66        48         53          40          37 
LANDESHAUPTSTADT.         61        46         57          40          40 
----------------- 
WIEN.............         57        30         37          27          20 
NIEDERÖST.BGLD...         54        48         37          33          26 
STEIERMK.KÄRNTEN.         51        56         52          41          32 
OBERÖSTERREICH...         74        49         53          39          37 
SBG.TIROL.VORARLB         68        47         53          48          43 
----------------- 
SPÖ..............         67        52         36          33          28 
ÖVP..............         71        47         65          46          46 
FPÖ/BZÖ..........         66        54         54          42          35 
DIE GRÜNEN.....*)         48        42         52          43          34 
AND./UNENT./UNKL.         53        41         43          35          27 
 
 
 
*) RICHTWERTE, DA DIE ZAHL DER BEFRAGTEN UNTER 80 LIEGT. 
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  IMAS-UMFRAGE 009021                                    ÖSTERR. BEVÖLK. 
  MÄRZ           2009           TABELLE 4                  AB 16 JAHRE 
  ---------------------------------------------------------------------- 
                                                           IN  PROZENT 
  ANSICHTEN ÜBER DAS WIRTSCHAFTSSYSTEM 
  ---------------------------------------------------------------------- 
 
 
 
 
 
 
 
                       DER STAAT      ES IST        UNSER PRIVATISIERTE 
                       SOLLTE IN    WICHTIG,  SYSTEM WIRD  UNTERNEHMEN, 
                       DER WIRT-    DASS DER      ZU SEHR   DIE FÜR DIE 
                      SCHAFT NUR    STAAT AN DURCH STAAT, ALLGEMEINHEIT 
                       RAHMENBE- WIRTSCHAFT-  KAMMERN UND WICHTIG SIND, 
                       DINGUNGEN  LICH ANGE-      GEWERK-  SOLLTEN WIE- 
                        SCHAFFEN   SCHLAGENE     SCHAFTEN DER IN STAAT- 
                    U.DEM UNTER-    BETRIEBE  BEEINFLUSST LICHEN BESITZ 
                       NEHMERTUM  SUBVENTIO-                     KOMMEN 
                       ANSONSTEN NEN VERGIBT 
                      VIEL FREIE 
                     HAND LASSEN 
 
  AB 16 J.INSGESAMT           28          25           24            22 
  ----------------- 
  M Ä N N E R......           29          24           25            24 
  F R A U E N......           27          26           23            20 
  ----------------- 
  16-29-JÄHRIGE....           22          22           22            15 
  30-49-JÄHRIGE....           29          25           25            24 
  50 J.U.ÄLTERE....           29          27           25            24 
  ----------------- 
  VOLKS-,HAUPTSCH..           24          20           21            22 
  WEITERF.SCH.O.MAT           27          27           25            25 
  MATURA, UNI......           35          29           27            17 
  ----------------- 
  EINFACHE ARBEITER           22          27           16            17 
  FACHARBEITER.....           23          26           26            25 
  EINF.ANGEST/BEAMT           28          23           26            24 
  LEIT.ANGEST/BEAMT           39          28           25            21 
  SELBST.FR.BER..*)           35          28           38            21 
  LANDWIRTE......*)           12          19           10            19 
  ----------------- 
  LAND(BIS 5000 EW)           27          26           22            20 
  KLEIN-,MITTELST..           33          27           30            26 
  LANDESHAUPTSTADT.           31          32           31            29 
  ----------------- 
  WIEN.............           21          18           18            16 
  NIEDERÖST.BGLD...           21          30           22            13 
  STEIERMK.KÄRNTEN.           30          28           29            24 
  OBERÖSTERREICH...           33          24           23            28 
  SBG.TIROL.VORARLB           36          25           29            31 
  ----------------- 
  SPÖ..............           22          32           18            25 
  ÖVP..............           42          25           32            27 
  FPÖ/BZÖ..........           36          20           32            27 
  DIE GRÜNEN.....*)           31          22           27            20 
  AND./UNENT./UNKL.           24          24           23            18 
 
 
 
  *) RICHTWERTE, DA DIE ZAHL DER BEFRAGTEN UNTER 80 LIEGT. 
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  IMAS-UMFRAGE 009021                                    ÖSTERR. BEVÖLK. 
  MÄRZ           2009           TABELLE 4                  AB 16 JAHRE 
  ---------------------------------------------------------------------- 
                                                           IN  PROZENT 
  ANSICHTEN ÜBER DAS WIRTSCHAFTSSYSTEM 
  ---------------------------------------------------------------------- 
 
 
 
 
 
 
 
                           DER STAAT  ES SOLLTE    DIE WIRT- 
                              SOLLTE   FÜR MEHR     SCHAFTS- 
                              GRUND- WETTBEWERB       KAMMER 
                            SÄTZLICH     IN DER       SOLLTE 
                             MEHR IN WIRTSCHAFT    MEHR EIN- 
                           DIE WIRT-    GESORGT     FLUSS IM 
                    SCHAFTEINGREIFEN     WERDEN WIRTSCHAFTS- 
                                 UND               LEBEN ER- 
                          REGULIEREN                  HALTEN 
 
 
 
 
  AB 16 J.INSGESAMT               21         20           16 
  ----------------- 
  M Ä N N E R......               21         23           15 
  F R A U E N......               20         17           18 
  ----------------- 
  16-29-JÄHRIGE....               16         17           14 
  30-49-JÄHRIGE....               19         23           17 
  50 J.U.ÄLTERE....               25         18           17 
  ----------------- 
  VOLKS-,HAUPTSCH..               19         13           13 
  WEITERF.SCH.O.MAT               21         24           19 
  MATURA, UNI......               22         23           15 
  ----------------- 
  EINFACHE ARBEITER               23         18           18 
  FACHARBEITER.....               24         15           19 
  EINF.ANGEST/BEAMT               19         20           14 
  LEIT.ANGEST/BEAMT               18         26           16 
  SELBST.FR.BER..*)               24         27           16 
  LANDWIRTE......*)               21         21           14 
  ----------------- 
  LAND(BIS 5000 EW)               19         17           16 
  KLEIN-,MITTELST..               24         20           19 
  LANDESHAUPTSTADT.               23         28           16 
  ----------------- 
  WIEN.............               17         22           13 
  NIEDERÖST.BGLD...               22         20           18 
  STEIERMK.KÄRNTEN.               24         20           19 
  OBERÖSTERREICH...               22         22           11 
  SBG.TIROL.VORARLB               17         15           19 
  ----------------- 
  SPÖ..............               27         22           20 
  ÖVP..............               19         19            9 
  FPÖ/BZÖ..........               22         20           23 
  DIE GRÜNEN.....*)               20         22            9 
  AND./UNENT./UNKL.               18         19           15 
 
 
 
  *) RICHTWERTE, DA DIE ZAHL DER BEFRAGTEN UNTER 80 LIEGT. 
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  IMAS-UMFRAGE 009021                                    ÖSTERR. BEVÖLK. 
  MÄRZ           2009           TABELLE 4                  AB 16 JAHRE 
  ---------------------------------------------------------------------- 
                                                           IN  PROZENT 
  ANSICHTEN ÜBER DAS WIRTSCHAFTSSYSTEM 
  ---------------------------------------------------------------------- 
 
 
 
 
 
 
 
                      ES SOLLTE   DIE MARKT-   KEIN 
                    ZU WEITEREN   WIRTSCHAFT URTEIL 
                       PRIVATI-   SOLLTE AB- 
                      SIERUNGEN    GESCHAFFT 
                    VON STAATS-    UND DURCH 
                      BETRIEBEN  EIN ANDERES 
                         KOMMEN WIRTSCHAFTS- 
                                  SYSTEM ER- 
                                SETZT WERDEN 
 
 
 
 
  AB 16 J.INSGESAMT          12            9     18 
  ----------------- 
  M Ä N N E R......          13           10     16 
  F R A U E N......          11            8     19 
  ----------------- 
  16-29-JÄHRIGE....          11            7     27 
  30-49-JÄHRIGE....          13            9     15 
  50 J.U.ÄLTERE....          11           10     15 
  ----------------- 
  VOLKS-,HAUPTSCH..          10           10     22 
  WEITERF.SCH.O.MAT          15            9     15 
  MATURA, UNI......           7            9     17 
  ----------------- 
  EINFACHE ARBEITER           9           12     20 
  FACHARBEITER.....          15           12     11 
  EINF.ANGEST/BEAMT           9            7     17 
  LEIT.ANGEST/BEAMT          12            9     25 
  SELBST.FR.BER..*)          15            8     14 
  LANDWIRTE......*)          16            5     14 
  ----------------- 
  LAND(BIS 5000 EW)          10            8     17 
  KLEIN-,MITTELST..          15           10     11 
  LANDESHAUPTSTADT.           9           12     17 
  ----------------- 
  WIEN.............          12            9     28 
  NIEDERÖST.BGLD...          10            6     26 
  STEIERMK.KÄRNTEN.          12           17     11 
  OBERÖSTERREICH...          13            3     11 
  SBG.TIROL.VORARLB          10            8      9 
  ----------------- 
  SPÖ..............          10           12     13 
  ÖVP..............           6            7      8 
  FPÖ/BZÖ..........          13           11     10 
  DIE GRÜNEN.....*)           8           16      9 
  AND./UNENT./UNKL.          13            7     25 
 
 
 
  *) RICHTWERTE, DA DIE ZAHL DER BEFRAGTEN UNTER 80 LIEGT. 
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  IMAS-UMFRAGE 009021                                    ÖSTERR. BEVÖLK. 
  MÄRZ           2009           TABELLE 5                  AB 16 JAHRE 
  ---------------------------------------------------------------------- 
                                                           IN  PROZENT 
  LEBENSQUALITÄT DURCH STÄRKERE KONTROLLEN? 
  ---------------------------------------------------------------------- 
 
 
  FRAGE 5 
  GLAUBEN SIE, DASS ES IHNEN IN EINEM ANDEREN WIRTSCHAFTSSYSTEM, BEI 
  DEM DER STAAT STÄRKER EINGREIFT UND STÄRKERE KONTROLLEN AUSÜBT, 
  PERSÖNLICH BESSER, GENAUSO ODER SCHLECHTER GEHEN WÜRDE ALS HEUTE? 
 
                     WÜRDE   WÜRDE      WÜRDE    UNENT- 
                    BESSER GENAUSO SCHLECHTER SCHIEDEN, 
                     GEHEN   GEHEN      GEHEN     KEINE 
                                                 ANGABE 
 
  AB 16 J.INSGESAMT     16      32         16        37    100 
  ----------------- 
  M Ä N N E R......     16      32         19        34    100 
  F R A U E N......     15      32         13        40    100 
  ----------------- 
  16-29-JÄHRIGE....     13      29         16        42    100 
  30-49-JÄHRIGE....     15      30         19        35    100 
  50 J.U.ÄLTERE....     17      35         12        36    100 
  ----------------- 
  VOLKS-,HAUPTSCH..     16      36         13        36    100 
  WEITERF.SCH.O.MAT     16      29         16        39    100 
  MATURA, UNI......     14      32         19        35    100 
  ----------------- 
  EINFACHE ARBEITER     16      33         12        39    100 
  FACHARBEITER.....     22      32         17        29    100 
  EINF.ANGEST/BEAMT     15      30         12        42    100 
  LEIT.ANGEST/BEAMT     11      32         22        36    100 
  SELBST.FR.BER..*)     15      33         24        28    100 
  LANDWIRTE......*)     12      37         10        41    100 
  ----------------- 
  LAND(BIS 5000 EW)     13      31         18        38    100 
  KLEIN-,MITTELST..     20      33         15        32    100 
  LANDESHAUPTSTADT.     12      27         17        43    100 
  ----------------- 
  WIEN.............     18      34         11        37    100 
  NIEDERÖST.BGLD...     15      25         11        48    100 
  STEIERMK.KÄRNTEN.     22      33         19        26    100 
  OBERÖSTERREICH...      7      44         18        30    100 
  SBG.TIROL.VORARLB     13      25         19        43    100 
  ----------------- 
  SPÖ..............     22      38         10        30    100 
  ÖVP..............      6      39         22        33    100 
  FPÖ/BZÖ..........     21      26         23        30    100 
  DIE GRÜNEN.....*)     19      38         17        26    100 
  AND./UNENT./UNKL.     13      28         14        45    100 
 
 
 
  *) RICHTWERTE, DA DIE ZAHL DER BEFRAGTEN UNTER 80 LIEGT. 
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